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No. 101. 
wu x 
Stet in, 1. März. (Zur 
Kalſer Napoleon feine Forderungen an Oeſterreich in Bezug 
auf Italien dahin formulirt hat, daß die faule Exiſtenz der 
mittelitalieniſchen Staaten lediglich auf ſich felber geſtellt, und 
nicht länger von öſterreichiſchen Bajonetten geſtützt werden ſolle, 
nachdem der Kaiſer ferner ſich verpflichtet hat, das Recht der 
erträge von 1815 reſpektiren zu wollen, welches Oeſterreich 
e Lombardei, dieſe Vormauer Deutſchlands gegen einen Ans 
griff von Süden her, garantirt, liefe es allen Traditionen der 
beiden proteſtantiſchen Hauptſtaaten Europas, Englands 
und Preußens, zuwider, wollten dieſelben nicht Frankreich in 
einem Unternehmen freien Lauf laſſen, wollten ſie vielmehr 
Oeſterreich mit Hülfstruppen gegen dieſe berechtigten Anſprüche 
rankreichs unterſtützen, um jo der päpfilichen Wirthſchaft im 
irchenſtaate und den angrenzenden Ländern noch ferner eine 
riſtenz zu gewähren, die andernfalls ſchon längſt der Civiliſa⸗ 
on zum Sühneopfer gefallen wäre. Mittelitalien in ſeiner 
letzigen politiſchen Verfaſſung iſt reif für den Schnitter, der ſich 
die Weligeſchichte nennt; will nun Napoleon, das Haupt eines 
atholiſchen Staates, ſich zu dieſem Werkzeuge der Geſchichte 
ergeben, — nun wohlan, ſo darf es am wenigſten die Politik 
proteſtantiſcher Staaten ſein, ihn daran zu hindern, ſo 
ange derſelbe nicht über dies Ziel hinausſchreitet. Wir billi⸗ 
gen daher die Politik Preußens und Englands in jeder Bezie⸗ 
ung, welche ſich gegenwärtig ernſtlich bemüht, noch auf dem 
edlichen Wege des Uebereinkommens dies Ziel zu erreichen, 
die ſich aber neutral halten will, wenn Oeſterreich ſich weigern 
ollte, jenen franzöſiſchen Forderungen Genüge zu thun. Mag 


Situation.) Nachdem 


ann der Kampf entorennen, wie er will, wir ziehen unfre 
Hand vorläufig daraus zurück, und haben nur dafür zu ſorgen, 
aß er in den Schranken bleibt, woraus der Welt ein wirklicher 
winn für die Zukunſt erwachſen kann. Dieſen Gewinn fehen 
wir darin, daß nicht etwa die Herrſchaft über Mittelitalien von 
Oeſterreich auf Frankreich übergeht, ſondern daß jener geogra⸗ 
phiſche Stiefel ſeinem eignen Sporen überlaſſen wird. Alsdann 
wird ſich bald genug, freilich erſt nach manchen wohlthätigen 
hrungsprozeſſen, zeigen, daß auch die italieniſche Nation noch 
fähig iſt, ſich die Reſultate der heutigen Cwiliſation anzueignen. 
Denn was fie bisher daran hindert, iſt die katholiſche Prieſter⸗ 
herrſchaft, welche durch fremde Bajonnette mächtig erhalten 
wird. Auf alle Fälle geziemt es proteſtantiſchen Regierun⸗ 
gen wohl, auch bei dieſer Gelegenheit gegen jene katholiſche 
Prieſterherrſchaft zu proteſtiren und mehr noch dem Proteſte 
eines katholiſchen Staates in dieſer Beziehung ſich nicht zu 
derſetzen. Zwar ruft man uns dagegen täglich aus katholiſch 
deutſchen Landen zu, der entbrannte Kampf könne in der Hand 
eines Napoleon ſolche eng geſteckten Grenzen nicht inne halten 
werde bald genug in Eroberung ausartend auch Deutſch⸗ 
ud wiederum bedrohen, wie im Anfange dieſes Jahrhunderts. 
Wir aber antworten: die Verhältniſſe ſind heute ganz andere 
als damals und dem Neffen Napoleon ſteht das Beiſpiel ſeines 
oben Ontels vor Augen, welcher erlag, als er die europäl⸗ 
chen Mächte vereint gegen ſich in die Waffen rief. Dahin 
aber würde ein Eroberungszug des Kaiſers heute ſofort führen. 
orläufig indeß würde ſich Oeſterreich auch allein das Terrain 
in Kampfe nicht ſo leicht von Frankreich ſtreitig machen laſſen, 
und träten dann im Falle der Noth Preußen und England da⸗ 
wiſchen, um den Kampf innerhalb ſeiner Grenzen zu halten, 
d würden fie um vieles mehr in der Lage fein, das Schickſal 
taliens von proteſtantiſch freien Grundſätzen aus zu beftimmen, 
US heute, wo ſich Napoleon bereits feſt engagirt hat, Italien 
zu befreien. Durch die Zügel Englands und Frankreichs könnte 
falten alsdann in Wirklichkeit befreit werden. 
— 


Deutſchland. 


erlin, 1. März. Die Gemeinde⸗Kommiſſſon des Ab⸗ 
en hat in ihrem 3. Petitionsbericht über eine Pe⸗ 
N on des Magiſtrats in Königsberg J. Pr. referirt, welche die 
N ge der Belaftung der Städte, in denen Königliche Polizei⸗ 
Tante find, mit Koſten der örtlichen Polizeiverwaltung betrifft. 


N er Königsberger Magiſtrat petitionirt um Aufhebung des Ge⸗ 
ies vom 11. Mai 1850 über die Polizeiverwaltung, da daſſelbe 
nit Aufhebung der Gemeindeordnung von gleichem Datum ſeine 
aſte verloren habe. Der Magiſtrat klagt unter Anführung 
10 Thatſachen über hohe Belastung, über geringe Sparſam⸗ 
er in der ſtaatlichen Pollzeiverwaltung, über Entziehung der 
ahmen aus der Polizeiverwaltung. In der Kommiſſton iſt 
Betenten jedenfalls zu weit gehe, indem er vie Aufhebung des 
Ian en Geſetzes in Anſpruch nehme, in welchem doch viele nütz⸗ 
10 und unentbehrliche Beſtimmungen neben den von den Pe⸗ 
n angefochtenen enthalten ſeien. Allerdings feien die Be 
gungen über die Theilung der Koſten zwiſchen Staat und 
emeinde nicht klar genug und hätten zu ſehr verſchiedenen 


Februar, geſchrieben: 


ngehender Debatte erörtert worden, daß der Antrag des 


von dem Intereſſe, welches ſie mir, 


= Privilegirte 


Mittwoch, den 2. März 


Auslegungen und Streitigkeiten Anlaß gegeben. Die Provinzial⸗ 
regierung habe, zumal unter dem abgetretenen Miniſterium, 
nicht immer die Koſten der Polizeiverwallung fo ſorgfältig abs 
gewogen, wie es nöthig geweſen, da dieſe ja aus fremder Kaſſe 
beſtritten würden. Auch ſei es eine „Anomalie gegen unſere 
ſonſtigen Einrichtungen, daß die Bezirksregierung einer großen 
Stadtgemeinde willkürlich neue Laſten auflegen könne, während 
alle Staatsausgaben von der Landesvertretung bewilligt werden 
müßten und felbft den Kreiſen keine neuen Laſten ohne Zuſtim⸗ 
mung ihrer Vertreter auferlegt werden könnten.“ Als „mehr 
oder minder gefährlich“ wurde es angeſehen, daß durch bloßen 
Beſchluß des Miniſters des Innern die Polizeiverwaltung be⸗ 
ſondern Staatsbeamten in den betreffenden Städten übertragen 
werden könne. — Der Regierungs⸗Kommiſſar erklärte dagegen, 
der gegenwärtige Miniſter des Innern hielte es weder für 
nothwendig noch für zweckmäßig, daß von dieſer Befugniß ein 
zu großer Gebrauch gemacht werde; vielmehr ſeien Berathungen 
darüber im Gange, ob und in weichen Städten die Königlichen 
Polizeiverwaltungen als ſolche aufzulöfen ſeien. Hinſichtlich der 
Theilung der Koſten zwiſchen Staat und Gemeinde und der 
darüber entſtandenen Streitigkeiten würden mit Hülfe mehrerer 
Entſcheidungen des höchſten Gerichtshofes alle Zweifel bald ent⸗ 
ſchieden ſein. Die von dem Petenten namhaft gemachten Miß⸗ 
ſtände der Königsberger Verwaltung ſeien nur theilweiſe be⸗ 
gründet; beſonders ſei in Betreff der Einnahmen aus der Po- 
lizei-Verwaltung bei Gelegenheit eines Prozeſſes der Stettiner 
Kommune vom Obertribunal ein den Gemeinden günſtiges 
Erkenntniß gefällt worden, welchem auch baldigſt Rechnung ge⸗ 
tragen werden würde. Nach Verwerfung mehrerer motivirten 
Tagesordnungen hat die Kommiſſton vorgeſchlagen: „Ueber das 
Petitum ſelbſt zur Tagesordnung überzugehen, die Petitionen 
aber der Regierung zu der Erwägung zu überweiſen, in wel⸗ 
cher Art durch Abänderung der 88. 2 und 3 des Geſetzes vom 
11. März 1850 gegen eine zu weit gehende Anwendung derſel⸗ 
ben Vorkehrung zu treffen ſei.“ 

— Den Preußiſchen Jahrbüchern wird aus London, 18. 
„Auf ein feſtes und inniges Zuſam⸗ 
mengehen mit Preußen deutet mehr als Ein Umſtand hin, 
und es ſcheint völlig wahr, was über die Sprache verlautet, 
welche beide Kabinette in Wien geführt haben. Man muß ſich 
aufrichtig darüber freuen, daß weder engliſche Tories, noch eine 
natlonale preußiſche Regierung das Syſtem, welches Oeſterreich 
jenſeits der Alpen anwendet, zu billigen wagen, aber trotzdem 
über die Bedeutung der völkerrechtlichen Verträge anders denken 
als die napoleoniſche Pamphletiſtik, und ſich ſtets bewußt blei⸗ 
ben, daß ein Einbruch Napoleons in Italien ſofort an den 
übrigen Grenzen nachwirkt. Nicht eine einzige Stimme hat 
ſich hier im Sinne der Allgemeinen Zeitung, deren Gebahren 
wirklich an das Lächerliche ſtreift, vernehmen laſſen, daß Preu⸗ 
ßen aus bundesfreundlichen Rückſichten ſofort die Lombardei 
garantire. Was es in Deutſchland, was es am Rheine leiſten 
kann, das — ſo glaubt man hier — wird ohne Zweifel ge⸗ 
ſchehen, ſobald die Umſtände es erfordern und Oeſterreich die 
gehörige Bürgſchaft dafür ſtellt, daß es in Frankfurt ein ehr⸗ 
lcheres Spiel treiben wolle. Daß man trotzdem gern eine 
Aeußerung, eine öffentliche Aeußerung, namentlich des Landtages 
vernommen hätte, werden Sie den Engländern zu Gute halten 
— wird doch auch bei Ihnen ſelbſt nicht überall die eigenthüm⸗ 
5 110 Preußens als Grenznachbar Frankreichs in Rechnung 
gebracht!“ 


— (18. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. Schluß.) 
Nachdem der Kultus miniſter in Betreff der Petition der Diſſidenten 
ſich für deren Recht der freien Religionsübung ausgeſprochen, 
erhält das Wort Hr. Reichenſperger (Köln). Dieſer tft dem 
Kultusminiſter dankbar für die Verſicherung, die polizeilichen 
Beſchränkungen der Diſſidenten⸗Gemenmden ſollten wegfallen. 
Er ſei von Anfang an bemüht geweſen, die Frage nicht als 
eine Gnadenfrage, ſondern als eine Rechtsfrage anzuſehen, ſich 
an die Regel zu halten: „Was du nicht willſt, daß dir geſchehen 
ſoll, das thue keinem Andern!“ Er fei weit davon entfernt, die 
polizeilichen Beſchränkungen dieſer Genoſſenſchaften befürworten 
zu wollen; aber es jet nicht zu verkennen, — man darf ſich 
darüber keine Illuſionen machen — daß es ſich um den Kampf 
zwiſchen Offendarungsglauben und Rationalismus handelt. „Und, 
meine Herren, wenn die Kreuze von den Kirchen fallen, ſo 
fallen ſie auf die umliegenden Gebäude und auf die höchſten 
zuerſt. Ich will keine Beſchränkungen der freien Religionsübung; 
ich will nur, daß der Begriff der Religion nicht getrübt, nicht 
gefälſcht werde.“ 

Herr Simſon: Ich unterſtützte die Petition, abgeſehen 
ausgegangen, einflößt, auch in Rückſicht auf die Mäßigung, 
welche dieſe Mäuler und Frauen bei alle den ſchweren Ver⸗ 
folgungen bewahrt haben. Viele von Ihnen werden die Bro⸗ 


als von meinen Landsleuten 


ſchüre kennen, welche meiner Vaterſtadt eine gerade nicht be⸗ 
neidenswerthe Berühmtheit verſchafft hat: Die „politiſche Todten⸗ 


ſchau“. Die Gerichte höfe freilich mögen im Rechte ſein, wenn 
ſie einzelne Stellen der Schrift der Vernichtung preisgeben; 
kein Gerichtshof der Welt wird aber, wie ich glaube, eine der 
datin enthaltenen wichtigen Thatfachen als unwahr zu charak⸗ 
teriſiren vermögen. (Bravo.) Und trotz aller Verfolgungen ent⸗ 
hält die Ihnen vorliegende Petition nicht ein Wort der Bitter⸗ 
keit! Die Unterſtützung derſelben meinerſeits ift theilweiſe eine 
überflüſſige geworden, nach den Vorträgen der Miniſter des 
Innern und der Juſtiz, und namentlich nach den muſterhaften 
und ergreifenden Worten des Kultusminiſters; wenn ich den 
Zuſtand meiner Seele bei dem Anhören dieſer Worte am 
treffendſten bezeichnen ſoll, fo kann ich nur den Ausdruck Er⸗ 
quickung gebrauchen. Wenn, meine Herren, auf dem angedeu⸗ 
teten Wege fortgefahren wird, dann wird der chriſtlich⸗germani⸗ 
ſche Staat aufhören, ein Schreckbild zu fein. (Sehr gut!) Nie⸗ 
mals — ich berufe mich auf den Ausſpruch eines hervorragen⸗ 
den Briten — hat das Chriſtenthum einen entſetzlicheren Feind 
gehabt, als die Verfolgungsſucht, wenn dieſe ſich da, wo es als 
herrſchendes auftrat, an feine Ferſen knüpfte. Ich empfehle 
den Antrag der Kommiſſion. (Bravo.) 

Hr. v. Blankenburg beantragt die einfache Tages⸗Ord⸗ 
nung. In allen Staaten, mit denen es Berg ab gegangen, 
babe die Auflöſung immer zuerſt in kirchlichen Dingen begonnen. 
Zu allen Religtons Geſellſchaften iſt ein Bekenntniß erforderlich, 
von den Diſſidenten Gemeinden iſt aber nichts Poſitives bekannt. 
Man weiß nur, was ſie nicht ſind, nicht aber, was fie ſiud. 

Hr. Simſon verweiſt den Vorredner, der den Verfall des 
Staates bereits herannahen ſieht, auf England. In England 
jet, die Methodiſten mitgerechnet, die Mehrzahl der Einwohner 
diſſidentiſch. 

Hr. Dr. Jonas empfiehlt angelegentlichſt den Antrag der 
Kommi ſion. 

Der Kultusminiſter: Nach der Erklärung des Vorſitzen⸗ 
den der Petitlons-Kommiſſion (von Vincke) bat die Regierung 
81 20 fh dem Antrage der Kommiſſion anzufchließen. 

ravo 

Der Antrag auf einfache Tagesordnung wird abgelehnt: 
dafür ſtimmt nur der größte Theil der ehemaligen Rechten, etwa 
30 Mitzliever. Auch der Reichenſperger'ſche Antrag wird ab⸗ 
gelehnt; für denſelben ſtimmen die Katholiken, der größte Theil 
der Fraktionen Blankenburg und v. Arnim (Neuſtettin) und die 
katholiſchen Polen. (Hr. Bloemer ſtimmt gegen den Antrag). 
Darauf wird der Antrag der Kommiſſion angenommen. Dafür 
die geſammte Rechte, die Minſſter, Bloemer, v. Prittwitz, von 
Roſenberg⸗Lipinski u. A. 


Es folgt die Berathung der Petition Über die Sonn- 
tagsfeier. Die Kommiſſion beantragt Ueberweiſung derſelben 
an die Staatsregierung zur Berückſichtigung, um beſonders die 
beſtehenden Vorſchriften über die Sonntagsheiligung einer Re⸗ 
vifion zu unterwerfen. Verſchiedene Amendements find geſtellt 
und finden genügende Unterſtützung; darunter eine (ſpäter ange⸗ 
nommene) motioirte Tagesordnung des Abg. Jonas: „In Er 
wägung, daß einerſeits die beſtehenden Polizei⸗Vorſchriften über 
die Sonntagsheiligung im Allgemeinen als zweckmäßig und heil⸗ 
ſam anerkannt werden und ſomit eine generelle Reviſion ders 
ſelben nicht als Bedürfniß erſcheint; in Erwägung ferner, daß 
andererſeits, wenn einzelne Beſtimmungen der über die Sonn⸗ 
tagsheilizung beſtehenden polizeilichen Verordnungen und nament⸗ 
lich der vorliegenden vom 14. Dezember 1853 zu nicht gerecht⸗ 
fertigten Beſchränkungen führen ſollten, erwartet werden darf, 
daß die Staatsregierung auf erhobene Beſchwerde die nöthige 
Abhülfe gewähren werde, zur Tagesordnung überzugehen.“ — 
Abg. v. Prittwitz erklärt ſich gegen den Kommiſſions⸗Antrag. 
Es ſei nicht zu verkennen, daß ab und zu eine rigoroſe Anwen⸗ 
dung der Verordnungen ftattgefunden habe; er bedauere, daß 
derartige Fälle nicht zur Anzeige bei der Behörde gelangt ſeien, 
welche eine richtige Auslegung der Verordnungen veranlaßt 
haben würde. Der Sinn für Religioſität müſſe vor allen Din⸗ 
gen gewahrt werden, und dazu gehörten auch Aeußerlichkeiten. 
Er und ſeine Freunde wollten die Sonntage nicht zu Werkel⸗ 
tagen machen; ſie wollten, daß nach dem Gebote der Schrift 
der Tag des Herrn geheiligt und deſſen Feier nicht auf die 
wenigen Stunden beſchränkt werde, welche der Kirche gehören. 
Der Abg. v. Vincke habe kürzlich eine Belehrung über den Be⸗ 
griff „konſervativ“ gegeben, die ſehr lehrreich war; er bitte, 
heute einmal „konſervativ“ zu ſtimmen. — Abg. v. Roſen⸗ 
berg⸗Lipinski: Er ſei ein Gegner des Indifferentismus 
und der Apathie auf religiöſem Gebiete, aber auch ein Gegner 
aller offiziellen polizeilichen Beſſerung der Gewiſſen; viele Vor⸗ 
ſchriften über Sonntagsſeier möchten wohl heilſam fein, aber 
ihre Uebertreibung erzeuge das Gegentheil von dem, was ſie 
ſollten; das beſte Mittel zur Sonntagsheiligung ſeien Geiſtliche, 


bie vom Herzen und zum Herzen ſprechen (Bravol); ftrenge 
Polizeimaßregeln erzeugten nur Heuchelei, keine Religioſität. 
(Bravo!) — Vice⸗Präſident Mathis übernimmt den Vorſitz. — 
Kultusminiſter v. Bethmann ⸗Hollweg: Das Amendement 
des Abg. Jonas empfiehlt, der Regierung ein Vertrauensvotum 
zu geben. Ehe das ertheilt wird, iſt nothwendig zu wiſſen, 
wie die Regierung zu dieſer Sache ſteht. Es handelt ſich hier 
wieder um eine Frage der Verfaſſung. Die Sonntagsfeier iſt 
eine Umbildung des mofaifchen Geſetzes der Feier des ſiebenten 
Tages auf den erſten. Die nationale Auffaſſung und Sitte 
dieſer Feier iſt allerdings eine ſehr verſchiedene. In England 
und Schottland haben die Puritaner und Presbyterianer das 
Sabbathsgebot in feiner ganzen Strenge aufrecht erhalten, ob⸗ 
wohl in falſcher Auffaſſung deſſelben. Die raſtloſe Thätigkeit 
viefes Volkes müßte als Gegengewicht die Sonntagsfeier 
haben. Anders iſt die Auffaſſung des deutſchen Volkes. 
In feiner innigeren, gemüthlichen Weiſe hat es, wie ich 
glaube, das Richtige getroffen. Es wird der deutſchen Haus⸗ 
mutter gewiß als Pflicht erſcheinen, mit den Ihrigen die Kirche 
zu beſuchen, nimmermehr aber wird es ihr zum Vorwurf die⸗ 
nen, wenn ſie am Sonntag zum Strickſtrumpf greift. Seit zehn 
Jahren giebt ſich eine ernſte chriſtliche Regung im Volke kund, 
die alle deutſchen Regierungen veranlaßt hat, mit ſchützenden 
Maßregeln vorzugehen. Es kann nicht die Aufgabe des Staats 
fein, ein Gebot, welches die Beziehung des Menſchen zu Gott 
betrifft, zu einer Strafvollſtreckung zu bringen, ſondern es iſt 
die Aufgabe des Staates, zu ſchützen — zu ſchützen den An» 
ſtand in einer Sache, die zur Volksſitte geworden iſt, zu ſchützen 
den Arbeiter gegen Zwang und Verletzung ſeines Rechts auf 
ſonntägliche Ruhe, gegen ſeinen Brodherrn, der es ihm zur 
Bedingung machen könnte, am Sonntage zu arbeiten, zu ſchützen 
die arbeitende Klaſſe gegen ſich ſelbſt, gegen die falſchen Sor⸗ 
gen um das tägliche Brod. Das iſt der Standpunkt 
der in Rede ſtehenden Verordnung; dieſelbe kann nicht 
nach allen Seiten hin befriedigen, und man wird überhaupt 
davon abſtehen müſſen, diefe Angelegenheit durch ein Geſetz zu 
regeln. Die frühere Regierung glaubte den richtigen Weg ein. 
zuſchlagen, indem ſie die Sache den Bezirks⸗Regierungen in die 
Hände legte. Auch die Ausführung der Verordnungen liegt in 
den Händen der Lokal⸗Reglerungen. Die Petitions⸗Kommiſſion 
beantragt eine Reviſion. Dieſer Antrag ſcheint aus Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründen ſich nicht zur Annahme zu empfehlen. Die 
Regierung würde einen anderen Geſetzesbuchſtaben aufſtellen 
müſſen, und auch dieſer würde ſich nicht nach allen Seiten als 
zweckmäßig erweiſen. Ein Punkt, der noch durch keine Beſchwer⸗ 
den zur Kenntniß der Behörde gelangt iſt, und deſſen Betrach⸗ 
tung erheblich erſcheint, betrifſt den ländlichen Arbeiter. Man 
wird demſelben gewiß Nachlaß gewähren, wenn er, nachdem 
er 6 Tage für feinen Brodherrn gearbeitet hat, ſich am Sonn⸗ 
tage ſein Gärtchen beſtellt; aber auch hier kann die Centralbe⸗ 
hörde nicht ohne Weiteres vorgehen, weil eine Beſchwerde an 
fie noch nicht gelangt iſt; kommt eine ſolche, jo wird Abhulſe 
geſchafft. Dem großen Grundbeſitz aber möchte ich dringend 
empfehlen, die Sonntagsarbeit überflüſſig zu machen. (Bravo!) 
Es muß alſo den Lokalregierungen überlaſſen bleiben; denn die 
Staatsregierung denkt nicht puritaniſch, ſondern wünſcht nur 
die Wohlthat der Sonntagsfeier aufrecht zu erhalten. Ein po⸗ 
litiſches Motiv tritt noch hinzu. Vor zwei Jahren kam die⸗ 
ſelbe Frage im Haufe zur Sprache; die damalige Kommiſſion 
beantragte einſtimmig Uebergang zur Tagesordnung, und das 
Haus nahm dieſen Antrag ohne Diskuſſion an. Was liegt 
heute Neues vor? Es iſt eine Bewegung unter dem gegenwär⸗ 
tigen Landesherrn eingetreten, welche die Staatsregierung mit 
Freuden begrüßt hat. Ausdruck und Dolmetſcher dieſer Bewe⸗ 
gung iſt die gegenwärtige Verſammlung, und es ſcheint ein ge⸗ 
meinſames Intereſſe derſelben und der Staatsregierung, auch 


Newton's Leben. 
Vortrag, gehalten im wiſſenſchaftlichen Verein hier ſelbſt 
von Balſam. 
(Fortſetzung.) 

Es iſt nicht unintereſſant, die Geſchichte der Verbeſſerungen dieſes 
wunderbaren Inſtruments bis zu den Rieſenteleskopen des Herſchel 
und Lord Male zu verfolgen, und es iſt ein bemerkenswerther Um⸗ 
ſtand, daß außer Newton auch Galilät und Herſchel mit eigener Hand 
die Werkzeuge ihrer Entdeckungen ſich bereitet haben. Die Londoner 
Societät prüfte das ihr überſandte Inſtrument und fand es ſo vor⸗ 
züglich, daß ſie es dem König vorzeigte und um Newton die Ehre der 
Erfindung zu ſichern, eine lateiniſche Beſchreibung deſſelben an Huy⸗ 
ghens nach Paris ſchickte. Der damals berühmte Biſchof Seth Ward, 
Profeſſor der Aftronomie zu Oxford, ſchlug vor, Newton zum Mitglied 
der königlichen Societät aufzunehmen. Dieſer antwortete auf die 
Mittheilung dieſer Ebrenbezeugung: „Ich bin ſehr gerührt durch die 
Ehre, die mir der Biſchof von Sarum, indem er mid zum Candida⸗ 
ten vorſchlug, erzeugt bat, und welche, wle ich hoffe, durch meine 
Aufnahme in die Societät mir noch ferner zu Theil werden wird; 
wenn dem jo iſt, jo werde ich mich beitreben, durch Mittheilung alles 
deſſen, was ich mit meinen ſchwachen Kräften zu Stande bringen kann, 
um ihren Abſichten für die Wiſſenſchaften förderlich zu ſein, meine 
Dankbarkeit zu bezeſgen.“ Die erſte Mittheilung dleſer Art, welche 
Newton der Societät machte, enthielt ſeine Lehre von der verichiede- 
nen Brechbarkeit der farbigen Lichtſtrahlen, welche er in einem Briefe 
an Oldenburg folgendermaßen ankündigt: „Ich wünſche, daß Sie 
mich in Ihrem nächſten Briefe a mögen, wie lange die 
Sotietät ihre wöchentlichen Sitzungen fortſetze, weil, wenn fie ſelbige 
noch eine Zeit lang fortſetzt, ich entſchloſſen bin, ihr einen Bericht üder 
eine phyſikaliſche Entdeckung, die mich auf die Verfertigung des be⸗ 
ſagten Inſtruments leitete, zur Beachtung und Prüfung vorzulegen. 
Ich zweifele nicht, daß dieſes als ein noch werthvollerer a 
erſcheinen wird, als die Mittheilung des Inſtruments ſelbſt, da es 
nach meiner Meinung die wunderbarſte, wenn nicht die wichtigſte Ent⸗ 
deckung it, weiche bis jetzt in den Operationen der Nalur gemacht 
worden iſt.“ ie Societät nahm dieſen Bericht mit großer Anerken- 
nung auf und veröffentlichte ibn ſogleich: aber die Freude, welche 
Newion auf dieſe Weile in ſeinem Vaterlande bereitet wurde, ward 
einigermaßen geſtört durch die Angriffe, die ſeine optiſchen Lebren 
vom Auslande her erfuhren. Proſeſſor Pardies in Clarmont, Dr Linus 
in Lüttich brachten ziemlich unbegründete Einwürfe gegen dieſelbe vor, 
ſpäter folgt auch ein Herr Lucas und zwei mehr ebenbürtige Gegner, 
die Dr. Hooke und Huygbens gegen ihn, und da alle dieſe Angriffe 
an die königliche Societäl gerichtet waren, und dieſe Newton auffor⸗ 
derten ſie zu widerlegen, ſo hatte er von dieſer Controverſe nlcht al⸗ 
lein viele Arbeit, ſondern fie war ihm auch ſo widerwärtig, daß jeine 
Abneigung, irgend eine Entdeckung bekannt zu machen, dadurch noch 


hr s 


den Schein zu vermeiden, daß die Freiheit irgend etwas mit 
Zuchtloſigkeit gemein habe. In Ihre Hand iſt es gegeben, ein 
Zeugniß dafür abzulegen, daß Freiheit und Sitte innig verbun⸗ 
den ſind; durch Ihr freies Votum unterſtützen Sie die Regie⸗ 
rung in ihrer Auffaſſung. (Bravo!) — Abg. Frhr. v. Vincke: 
Der Abgeordnete für Bunzlau (v. Prittwitz), von dem ich das 
am wenigſten erwartet hätte, hat einige von mir vor einiger 
Zeit gethane Aeußerungen über die Begriffe „konſervativ“ und 
„deſtruktiv“ als lehrreich bezeichnet; ich muß das Lehrreiche mei⸗ 
ner Bemerkungen beſtreiten, da der Herr Abg. für Bunzlau 
nichts daraus gelernt hat. Ich würde meine Bemühungen, den 
Herrn Abg. zu belehren, gern fortſetzen, wenn die Aufgabe nur 
nicht allzuſchwierig erſchiene. Was aber in Bezug auf den vor⸗ 
liegenden Gegenſtand den Begriff „konſervativ“ anlangt, ſo er⸗ 
ſuche ich den Herrn Abg. für Bunzlau, wenn er ſich darüber 
unterrichten will, ſich an ſeinen Nachbar, den Herrn Abg. für 
Oels (v. Roſenberg⸗Lipinski), zu wenden. — Abg. Schottki: 
Er wolle einen Fall über die Handhabung der Verordnung in 
Betreff der Sonntagsfeier mittheilen. Eine arme Frau im 
Kröbener Kreis im Großherzogthum Poſen ſei, als ſie an einem 
Sonntage Morgens damit beſchäftigt geweſen, das Waſſer von 
ihrem Kartoffelfelde abzulaſſen, von dem Voigt der Gutsherr⸗ 
ſchaft dabei betroffen, eingeſperrt und von dem Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor als Polizelverwalter körperlich gezüchtigt worden. Sie ſei hoch⸗ 
ſchwanger geweſen und habe in Folge der erlittenen Züchtigung eine 
unzeitige Geburt gethan. Allerdings ſei der betreffende Polizeiver⸗ 
walter dafür gerichtlich beſtraft worden; aber auch ein gewiſ⸗ 
ſenhafter Polizeiverwalter hätte dem Wortlaut des §. 3 der 
Verordnung nach eine Strafe verhängen müſſen. Das Geſetz ſelbſt 
gebe zu ſolchen Härten Veranlaſſung; deshalb ſei eine Reviſion 
deſſelben erforderlich. Abg. v. Prittwitz erwidert Herrn von 
Binde, er habe aus Knigge's Umgang mit Menfchen fo viel 
gelernt, daß er ſich einer weiteren Antwort auf den gegen ihn 
gerichteten Angriff enthalten könne. — Zur Abſtimmung wird 
zuerſt der Antrag des Abg. Dr. Jonas geſtellt; derſelbe wird 
angenommen; für denſelben ſtimmen die Minifter und Mit⸗ 
glieder ſämmtlicher Fraktionen. — Schluß der Sitzung 3% Uhr. 
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. 
Oeſterreich. 

Mailand, 24. Februar. Vorgeſtern fand die Beerdi⸗ 
gung der aus dem Jahre 1848 bekannten Conte Emilio Dan⸗ 
dolo ſtatt. Es hatten ſich mehr als 3000 Perſonen zum Leichen⸗ 
zuge verſammelt, dem ſich auch gegen 80 Equipagen anſchloſſen. 
Der mit ſchwarzem Sammet bedeckte Sarg wurde von Adeli⸗ 
gen, die Quaſten des Sargtuches von Bürgerlichen getragen. 
Kaum hatte der Sarg die Kirche von St. Babile verlaſſen, ſo 
fielen zwei große Tricolorkränze auf denſelben, was laute Aeuße⸗ 
rungen hervorrief. Auf dem Friedhof war eine Kompagnie 
Militair aufgeſtellt, doch kam es keinen weiteren Exzeſſen. An 
demſelben Tage Vormittags fand wieder ein Duell zwiſchen 
einem öſterreichiſchen Offizter und einem Jugenier aus Crema 
ſtatt. — Der Muskeubuu, welcher geſtern in der Scala ſtatt⸗ 
finden ſollte, kam nicht zu Stande. Etwa 40 Perſonen hatten 
ſich gegen 10½ Uhr Abends im Innern des Hauſes eingefun⸗ 
den, vor demſelben und in den am Platze liegenden Gaſſen wa⸗ 
ren aber mehrere hundert junge Leute verſammelt, welche theils 
durch Ueberredung, theils auf thätlichem Wege die Masken am 
Beſuch des Balles hinderten. Einige Scheiben in der vordern 
Front des Theaters wurden eingeworfen; da aber die Polizei 
vorſichtigerweiſe nicht einſchritt, die wenigen im Theater anwe⸗ 
jenden Masken daſſelbe verlaſſen hatten, jo legte ſich die Auf⸗ 
regung, die, wie es ſcheint, durch die bei Gelegenheit des Be⸗ 
gräbniſſes des Conte Dandolo ſtaltgefundene Demonſtration her⸗ 
vorgerufen war. Ein Pächter aus der Provinz Pavia wurde 
auf ſeinen Feldern meuchelmörderiſch niedergeſchoſſen, weil er 
der Grenzwache einige Flüchtlinge angezeigt hatte. (Tr. Z.) 


mehr zunahm, welche Geſinnung er unter anderm in einem Briefe an 


Leibniz, vom 9. December 1675 äußert; „Ich wurde bei den durch Die 
Bekanntmachung meiner Lehre vom Licht entſtandenen Streitigkeiten 
ſo perfolgt, daß ich meine Unvorſichtigkeit tadelte, ein ſo weſentliches 
Glück als meine Ruhe aufgeopfert zu haben, um nach einem Schatten 
zu jagen.“ Ein Umſtand aus dieſen Streitigkeiten iſt bemerkenswertb, 
Newton batte geſagt, das prismatiſche Farbenbild wäre unter gewiſſen 
Umſtänden 5 mal länger als breit, während Lucas dagegen verſicherte, 
er habe unter gleichen Verhältniſſen nur ein Bild erhalten, das 3 — 
3 „ mal länger als breit war. Dieſer Widerſpruch iſt vollkommen 
erklärlich, wenn wir annehmen, daß Newton ein Flintglasprisma und 
Lucas ein Crownuglasprisma anwandte, und bätte Newton, der übri⸗ 
gens die Sorgfalt des Herrn Lucas anerkannte, ſich in dieſem Punkte 
nicht jo ſicher gefühlt, jo wäre er nothwendig auf die Annahme ver- 
ſchtedener A ende ale verſchiedener Glasarten geführt worden 
und die Entdeckung des achromatiſchen Fernrohrs wäre um über hun⸗ 
dert Jahre früher geſchehen. 

Als Newton ſich im Jahre 1666 mit der Berechnung der Kraſt, 
welche den Mond in ſeiner Bahn zurückhält, beschäftigte, hatte er feine 
Bücher zur Hand und nahm deshalb die Größe eines Grads auf der 
Erde zu 60 engliſchen Meilen an, welches die gewöhnliche Annahme 
der engliſchen Seeleute damals war; allein dieſe Annahme iſt be⸗ 
trächtlich zu klein, da vielmehr 69, Meilen die wahre Länge iſt; jo 
halle Newton denn auch aus ſeiner Rechnung damals eine zu kleine 
Kraft erhalten und war der Memung geweſen, es müſſe außer der 
von ibm angenommenen Schwere noch eine andere Kraft vorhanden 
ſein, welche auf die DES des Mondes einwirke. Im Jahre 1682 
wurde in einer Sitzung der königlichen Socletät, der er bewohnte, die 
von Picard ausgeführte Gradmeſſung erwähnt, von deren Reſultat 
Newton eine Abſchrift nahm. Da er nun ſchon inzwischen durch 
Streitigkeiten mit Dr. Hook veranlaßt, mehrmals auf den Gegenſtand 
zurückgekommen war, nahm er alsbald ſeine frühere Berechnung mit 
Zugrundelegung der neuen Daten vor und fand bald, daß das von 
ibm erwartere Reſultat diesmal herauszulommen ſchien. Dies ver- 
ſetzte ibn in einen ſolchen Zuſtand von Nervenreizbarkeit, daß er die 
Berechnung nicht fortſetzen konnte, ſondern ſie einigen Freunden an⸗ 
vertraute, welche dieſelbe zu Ende brachten. Das Reſultat dieſer 
Rechnung war, daß die aus Entfernung und eee des Mon- 
des zu ſchließende Centrifugalkraft durch eine anziehende Kraft der Erde 
aufgehoben wird, welche dem Quadrat der Entfernung umgekehrt 
propo tional iſt. Wenn damals die erſte Beſtätigung dieſes wunder⸗ 
baren Geſetzts durch die Rechnung den Erfinder in eine unbeſchreibliche 
Aufregung verſetzte, ſo darf uns das nicht wundern. Seinem ahnen⸗ 
den Geiſte ſchwebte es alsbald vor, was ſich ſeitdem in tauſend und 
aber tauſend Schlußfolgen und Rechnungen bewabrheitet hat, daß es 
Father ei, das Geſetz zu entdecken, an welches der allmächtige 

chöpfer die Myriaden von Sternen, die Fee Himmel durchziehen, 
von Ewigkeit zu Ewigkeit gebunden hat, daß fie dahin gehen in un⸗ 


Frankreich. 12 
Paris, 27. Febr. Der Kaiſer hat geſtern im Miniſter⸗ 
rathe die Erſuchen des päpſtlichen Nuncius und die ihm zuze“ 
ſagte eventuelle Räumung des Kirchenſtaates mit folgenden 


Worten angekündigt: „Sie wiſſen, meine Herren, welche Für 


ſorge ich ſtets dem heiligen Vater gewidmet und mit welchem 
Eifer ich ſtets ſeine Würde zu wahren geſucht habe. Jetzt 
glaubt er auf die Unterſtützung meiner Regierung verzichten zu 
können. Ich habe beſchloſſen, ihn feinem Schickſale zu über 
laſſen, dem er durch die Verſtocktheit feiner Regierung, die ihn 


meine uneigennützigen Rathſchläge nicht befolgen läßt, über⸗ 


liefert wird.“ 
Großbritannien und Irland. 

London, 26. Februar. Die nunmehr vorliegenden aus“ 
fübrlichen Berichte über die in der Sitzung des Unterhauſes 
vom 25. d. ſtattgehakten Verhandlungen in Betreff der ita⸗ 
lieniſchen Frage ergänzen die vorgeſtern mitgetheilten tele⸗ 
graphiſchen Nachrichten in mehreren Purkten. Lord Palmer 
ſton hat ſich zunächſt nicht darauf beſchränkt, die Nothwendig⸗ 
keit einer Räumung des Kirchenſtaats von den öſterreichiſchen 
und franzöſiſchen Truppen ins Auge zu faſſen, ſondern hat ſich 
ſehr beſtimmt auch über die von Oeſterreich mit den un⸗ 
abhängigen italieniſchen Staaten abgeſchloſſenen 
Verträge ausgeſprochen, indem er erklärte, daß, wenn 
Oeſterreich ſich nicht zu der Verzichtleiſtung auf das ihm durch 
dieſe Verträge eingeräumte Recht der Juterpelltion in jenen Staa 
ten entſchließe, die temporäre Räumung Mittelitaliens nur eine 
ganz ungenügende Konzeſſion fein würde. Lord Palmerſton 
unterſchied in dieſer Beziehung zwiſchen denjenigen Stipulatio⸗ 
nen dieſer Verträge, welche den Schutz der italien. Staaten ge⸗ 
gen Angriffe von Außen bezwecken, und den anderen Beſtimmun⸗ 
gen, welche Oeſterreich das Recht der Intervention auch in an⸗ 
deren Fällen einräumen. Jene erſteren ſcheinen ihm vollkommen 
legitim und unanfechtbar; dieſe letzteren dagegen betrachtet er 
als völkerrechtswidrig und glaubt, daß Oeſterreich auf dieſelben 
verzichten könne, ohne ſeiner Ehre oder ſeiner Würde etwas zu 
vergeben. — Herr Disraeli erklärte, zugeben zu müſſen, daß 
trotz der einmüthigen Anſtrengungen der Mächte, um einem 
Friedensbruch vorzubeugen, der anormale Zuſtand Italiens leicht 
zu einem Kriege führen könne, ohne daß irgend eine europäiſche 
Macht im mindeſten die Abſicht habe, die Verträge von 1815 
zu verletzen. 

— 


Börſen⸗ Berichte. 


Berlin, 1. März. Roggen loco behauptet, Termine ell 
weichenden Preiſen gehanteit. Rüböl loco / At. billiger au Mint 
in flauer Haltung. Spiritus loco unverändert, Termine flau bei ger 
ringem Umſatz. 


Roggen loco 46½¼ Rt. bez., März 44¼ — 43 ½ Rt. bez. u. Go 
43% Bre, Frübjahr 430 42% 43 Nl. bez U. Gb. Mat Jun 4351 
—43 Al. bez. u. Gd., 43% Br., Junt-Juli 44% —44 Rt. bez. u. Go., 
44½ Br., Juli-Auguſt 45½—44½ Rt. bez u. Gd., 44%, Br. 

Spiritus loco 19/12 Rt. bez., März u. März 
ker, u. Br. 19% „dt. Gr. Aprıl-Mai 197 90 Ni. be Be, 
10% Ar en 20 1 5 Bi Br. u. G., 8 uli 

7 /3 + ez. “N — Im tl, 67 — 
21 At, bez. u, Gd., 21¼ Rt. Br. 3 Er AR Th 


Berlin, 28, Februar. (Viehmarkt.) Da: Geſchäft a + 
ſerem Viehmarkte war heute wie der gedrückt; Bae ae eine 
geringe Ausnahme, es wurde darin lebhaft gehandelt und ſonſt fur 
Rindvieh und Schweine letzte Montagepreiſe angelegt. Kälber flau. 
Vom 24. bis 28. Februar incl. wurden angetrieben und mit folgen⸗ 
den Durchſchnittspreiſen bezahlt; Rindvieh: 620 Ochſen, 234 Kübe⸗ 
Preis für beſte Waare 12—14 Thlr. (allerbeſte Qualität kernfett und 
Fi wurde wie gewöhnlich am meiſten begeort und mit höheren Preis 
105 A ech 1 Bd ordinaire 8— 10 Thlr. pro 

Schweine: lück. eſte Sorte 14—15 it⸗ 
tele 13—14 Thlr., geringſte 12—13 Thlr. Köll 


1520 Stück. Hammel: 2490 Stück. F eg DIR, e 


— — ——— TREE ENTER 
wandelbaren Bahnen, eine Zierde ihres Gottes, der 
ſchenſcele aber ein überwältigender Beweis von der e 
Größe und Herrlichkeit der Schöpfung, in welcher Gott fie zum Be⸗ 
wußtſein ihrer ſelbſt erweckt hat. Und in der That, wenn es jema 
dem Menſchengeiſt gelungen ift, ſich den göttlichen Gedanken mit einem 
Gefühl der Gewißheit zu nähern, jo iſt es in dieſem Newtonſchen 
Geſetze geſchehen, welches, wie es jeden Schritt der Menſchen lenkt, 
wie es den Wäſſern den Weg von den Gebirgen zum Meere zeigt, 
wie es den Regen von den Wolken herniederziebt, wie es in Verbin⸗ 
dung mit dem Geſetz der Auedehnung durch die Wärme, die Urſache 
der meiſten Bewegungen der unorganiſchen Körper iſt, jo auch den 
Mond erhält als einen Begleiter der Erde, die Planeten kreiſen 
macht um die Sonne, und jeine Geltung auch für fene unabſehbaren We⸗ 
ten, in welche der Fixſternenhimmel ausgegoſſen iſt, uns in der Bewegung 
der Doppelſterne, und in der bis jetzt noch nicht vollſtändig ermittelten Be⸗ 
wegung des ganzen Sonnenſyſteme um eine Centralſonne s ffenbart. Nach⸗ 
dem Newton ſich wieder geſammelt batte, verfaßte er 12 Sätze über d 
Bewegung der 5 Hauptplaneten um die Sonne und wenige Jabre 
darauf den 28. April 1686 wurde der könlglichen Societät eine Hand⸗ 
ban a ae 4 808 „Philosophiae naturalis 
. ie königliche Socletat beſchlo ich den 
Druck dieſer Handſchriſt unter der Aufſicht des Dr. Halle auf 5e 
Bitten bauptſächlich Newton dleſelbe und zwar in dem kurzen Zeit⸗ 
zaum von 18 Monaten verfaßt hatte, und ließ an dleſen letztern ein 
Dankſagungsſchreiben dafür ergehen. Um auch den Ver aſſer ſeltſt 
. au bören, gebe ich folgende Stelle aus einem Beile deſſelben 
„Der Probebogen, den fie mir geſchickt haben, gefällt mir ſebr 
gut. Ich beſtimmte, daß das Ganze aus drei Pb al ſollte, 
das zweite wurde vergangenen Sommer beendet, es iſt kurz und 
braucht nur in's Reine geſchrieben und die Figuren deutlicher ge 
zeichnet zu werden. Einige neue Sätze, über die ich ſeitdem nachge 
dacht babe, kann ich eben ſo gut beſonders laſſen. Im dritten Buch 
fehlt die Theorie der Kometen. Im vergangenen Derbſt brachte ich 
zwei Monate mit Rechnen zu und aus Mangel an einer guten Me⸗ 
thode zwecklos, was mich nachher zum erſten Buch zurücktebren li, 
um es mit verſchledenen Sätzen zu bereichern, von denen ſich einige 
auf die Kometen bezieber. Das drüte Buch bin ich jetzt Willens 
weg zu laſſen. Die Poiloſophie ift eine ſolche unbeſcheldent 
ſtreitſüchtige Dame, daß mit ihr zu thun zu haben eben jo gut Al 
als ſich in Prozeſſe verwickeln. So fand ich ſte früher, und 
auch jetzt giebt fie mir dirſelbe Warnung sogleich, da ich mich ihr nä⸗ 
here. Zu den zwei erften Büchern wird der Titel Phil. nat. pr. m. 
nicht jo gut paſſen, und de halb hatte ich ihn abgeändert in „ 
Moin corporum libri duo“ Aber nach einem nochmaligen Nachdenken 
behalte ich den vorigen Titel bei. Er wird zu dem Verkauf des 
ches beitragen und dieſen darf ich ſetzt, da das Buch Ihnen 4 
nicht vermindern!“ Foriſeßung DE 
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Bekanntmachung. in unſerm Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 5, vor N 1 F * in 2 x 3 
J ken din hie BB 1ondoner, UnionLebens-Versicherungs-Soeietät 


am Dunzig. — die R is 1 115 die ne Diefe im gab * ündet feit üb 8 ; 
ellung eines anderen einſtweiligen Verwalters abzu- 5 eſe im Jahre 1714 gegründete — feit über 140 Jahren beſtebende — Geſell t i 
* een a n nt geben. g Theilnehmern zu den mäßigfen aber feflen Prämien die böchſie Sicherheit zu r er De 
den Näptiihen Möllenwleſen No 3 und 4 ! Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an ſicherten jemalen eine Nachzahlung zu leiſten haben, nehmen dieſelben gleichwohl Antheil an dem aus dem Ge⸗ 
0 Bau⸗ de Izple Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder ſchäfte fi ergebenden Gewinn. 

zwei neue Bau⸗ oder Ho zp ätze, Gewahrſam haben, oder welche an ihn etwas verſchulden, Beſonders erlaube ich mir auf elne neue Art von Verſicherung aufmerkſam zu machen welche bet 
leder zu 230 ORuthen Flächeninhalt, det 192 Fußen wird aufgegeben, nichts an biefelden zu verabfolgen zurückgelegtem ſechszigßen Lebens abr, oder falls der Verſicherte krüber erben ſollte, bei 
afferfronte, errichtet und entweder einzeln oder zu- oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſiß der Gegen- deſſen Tode zahlbar ih. Die Vortbelle einer ſolchen Verſicherung vor einer anderen, find zu einleuchtend 
. 5 Be auf ſechs Jahre vom 1. April flände 19. 1 1859 ei 1 0 als daß rien a befonderen Empfehlung bedürfte tend, 
a rden. N är einſchließli . eber Zweck und Nutzen der Lebens⸗Verſicherung im Allgemeinen, namentlich unter Hinweiſung au 

Zur Entgegennahme der Gebote flept 54. e Pi Sate . 2 . iu] Surge, Schuldverſchreibungen und Verſorgungen aller Art unterrichtet der Proſpektus, welchee in we 


Donnerſtag den 3. März 1859 Comptolr unentgeldlich zu haben if. 
orgens 11% Bos im Maslo, t des machen und Alles mit Vorbehalt iprer etwaigen Aechte Ich empfehle dieſe Societät zur ferneren Theilnahme angelegentlichſt. 


ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhader j 2 
beit a — an, zu welchem hiermit und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger Friedrich Retzlaff Sohn, 
eingeladen wird. 


des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſi 4 . ät“ 
Stettin, den 22. Februar 1859 i befindlichen Pfandffäcken nur Anzeige zu machen. 5 Agent der „Union-Societät“, Breiteſtraße Nr. 60. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


lei d lle diefenigen, wel i 
Aa in cd gag ace, . any weten 1 — Steltin-Wollin-Camminer Dampfschiff-Fahrt, 
ohr⸗ un eſen⸗Verpachtung. urch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelden mögen > 2 2 
Die ſogenannte kleine ne 3 dem bereite rechtsbängig fein oder nicht, mit dem dafü Das Perſonen-Dampfſchiff „Die IEvenow“ 
Jouſtrom und dem Damaſchen See, dem Fährgraben] verlangten Vorrecht 5 1 - H R 9 
Alldadungerſteg, nahe dim Zolpaufe zwiſchen hier und] bis zum 19. März 1859 einſchließlich . geführt vom Capt. Regeſer, 
Altdamm belegen, beſtehend aus bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und fährt vom 3. März bis auf Weiteres regelmäßig: 


ca. 55 Morgen Rohrflächen, demnächſt zur Prüfung der fänmtlichen innerhalb der . BEE f . 
R —. 8 1175 ng te ln nn ER er Von Stettin nach Wollin und Cammin: Von Cammin nach Wollin und Stettin: 


ca. 5 8 Sumpfflächen mit Rohr efinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs- Montag Montag 
bewanfen, perſonals auf Mittwon Abgang 1% Uhr Mittags. Dienftag Abgang 6% Uhr Morgens 
ges el be ee enge den 28. März 1859, Dormittage Sen Brei es 
Zur Entgegennahme der Gebote neht am 3 10 Uhr, Anmerkung: Die Fabrlen an Feſttagen, Charfıeiteg, 2. Oſtertag, Bettag, Himmelfahrt und 2. Pfingſt⸗ 


2 tag, ſowie die Fahrten am Donnerſtag den 21. April von Stettin nach Cammin und 
z.. „„ 5 19. Mai von Cammin nach Stettin fallen aus, ſonſtige ae werden bekannt 3 5 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten- Näheres in Cammin bei Herrn Wilheim John, in Wollin bei Herrn &, Hoe ppe, in 
falls mit der Verhandlung über den Akkord verfahren Berlin bei Herrn J. E. Bass, Deren. Nr. 10. 
we P 15 e Bräuntich, Stettin, Krautmarkt 11, 1 Tr. 
er feine Anmeldung ſchr einrei at eine Im Monat Junk wird durch Hinzutritt eines neuen Dampfers eine tägliche 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. Orten ſtattfinden. Mr e ang Ya gen 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferem Amt wommamennmnmzmmumn 


bezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldun 
— Forderung einen am hieſigen Orte . Thur ing ia, 


Freitag den 4. März d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 

im großen Saale des hieſigen Ratbhauſes Termin an, 

N welchem mit dem Bemerken eingeladen wird, daß 

1 Pacht pränumerando in 3 Raten bezahlt und 

ne Kaution in Höhe von ½ der Jahrespacht beflellt 
en muß. 


werd 
Stettin, den 20. Februar 1859. 


* Hempel, Stadrath. 


oder zur Praxis bei uns berechtigten, auswärtigen Be⸗ N 5 
Publikandum. dollmöchtigten beſtellen und zu den Akten Aude, Verſicherungs⸗Geſ. eufi chaft in Erfurt. 
der, Die bis ult. November 1857 beim Lelhamte nie⸗ Denzenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, Grundkapital : Drei Millionen Thaler 
nagelegten Pfänder find in der am 11—17, Januar c, werden die Rechts⸗Anwalte Pfotenzauer, Ramm und Die „Tburingta- übernimmt r ft billi 3 5 
aligebadten Auktion verkauft. Die betreffenden Pfand» Juſtizräthe Alker und Zitelmann hier zu Sachwaltern e gta” übernimmt zu feſten, gen Prämien, Versicherungen gegen 
dates en be de N e Aue Sn. Capi vorgeſcdlagen. (Feuersgefahr, auf Mobilien, Waaren, jo wie auf Felderzeugniſſe in Scheunen 
Jinſen und Koſten verbleibenden Weber: e bin- = 5 9 
nen 8 Wochen gegen Duittung und Kudkgabe der Ori- Vekanntmachung. und Schobern, Vieh, Ackergeräthe und landwirth chaftliche Gegenſtände aller Art. 


Die Inſpektorſtelle bei bieſiger Sommunal- Os. Lebens verſicherungen, Capitals, Sterbekaſſen⸗, Spaarkaſſen⸗ und Rentenver- 
anſtalt iſt fpäteflens zum 15. Mal c. anderweit zu be⸗ ſicherungen, Paſſagierverſicherungen und Kinderverſorgungen, 


eee e e be N Seen lug Eifendahn- und Landtransport-Berfiherungen, 
nötdigen Dualıfitationd- und Führungs-Ausweiie, über Die Geſellſchaft läßt an die auf längere Zeit bei ibr Verſicherten die Hälfte ihres jährlichen 


den Bildungsgang des Bewerbers genaue Auskunft zu ! reglementsmäßig ausgemittelten Geſchäftsgewinnes zurückfließen. 
geben in, bis zum 158. März e mit dem Bemerken Proſpekte und Antragsformulare, ſo wie jede gewünſchte nähere Auskunft ertheilen die unterzeichneten 
entgegen, daß die Normirung des Gehalts beſonderer Vertreter der Geſellſchaft 


Bereinbarung vorbepalten und an Mebrigen freie Wop- F F iedr ichs & Mecke, General ⸗Agenten in Stettin, Lafladie 41, 


nung, Beuerung und Licht gewährt wird. 


nal-Pfandſcheine bet Vermeidung der im $ 22 des 
N damis-Reglements vom 10. Juni 1846 angegebenen 
Ahtpeite auf dem Lelbamte in Empfang zu nehmen. 
n Die betreffenden Pfandſcheine werden blerdurch für 
loſchen erklärt. 

Stettin, den 26. Februar 1859. 


Der Curator 
des Leihamts der Stadt Stettin. 
Sternberg. 


- E Halle, den 19. Februar 1859, fowie die Spezial⸗Agenten: 
f 4 a Herr Rentier Wellnitz, Paradeplatz Nr, 8 in Stettin, 
2 8 are 5 un _Euratorium der ſtädtiſchen Gas- Anſtalt. Herren Lehmann & Schreider hr Börſe in Stettin, 


jan auf dem erſten Boden in der Kö⸗ 
üglichen Garniſon⸗ Bäckerei am Heil.⸗ 
eiſ⸗Thore (Eingang von der Glebel⸗ 
te) eine Parthie Roggenkleie gegen 
leich baare Zahlung meiſtbietend ver⸗ 
uft werden. 

Stettin, den 26. Febr. 1859. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


Konkurseröffnung. 
Königliches Kreis-Gericht zu Stettin; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗ Sachen. 
„Den 11. Februar 1859, Vormittags 11 Uhr. 

delt Dat. . ao 
egel zu e 1 er i 13 
wn eröffnet 420 ber Tag der Baplungseinfellung auf 


Herr Louis Sahlfeld, Oberwiek Nr. 50, 
Schul⸗Anzeige. Reggiſtrator Lehmann im „Vulkan“ in Bredow, 

Der Sommercurlus beginnt in meiner höh. Töch⸗ „ Partikulier A. Holz, Müplenftraße Nr. 9 in Grünhof, 
terſchule in diefem Jahre ausnahmsweiſe ſchon vor Gaſtwirtb Schönberg, Gießereiſtraße 78 in Grabow, 
Oſtern und zwar am 1. April. Neue Anmeldungen Kaufmann Carl Marx in Bouincken, 
bitte ich im Laufe dieſes Monats in meiner Wohnung | Hugo Herzog in Alt-Damm, 


(ar. Wollweberſtr. Nr. 19) in den Mittagshunden von C. Caſtelli in Greifenbagen. 
12—2 Uhr an mich gelangen zu laſſen. Die Prüfung Landſchafts⸗Kanzliſt Meyers in Stargard. 
der neu aufzunehmenden Schulerinnen findet am 36. März, 
Nachmittags 2 Uhr, im Schulgebäude Statt. 

Dr. Gesenius, 


T 
Insirumental-Verein. SE en, wie m 
Die Eröffnung der ein tüchtiges Segelboot bewirkt. 


Donnerstag den 8..März, 6 Uhr. Uhr. Stettin-Demminer Dampfschil-Fahrt [sen na can peak Atewaionm ten 
a Bord; e Ca 8 
E odes- Anzeigen. j Mn dei günſtiger Witterung Die früd 4%½ Uhr. von Greifswald . — sr. 


von Stettin Montag, den 14. März abgehende Perfonenpoft, trifft ca. / Stunden dor An⸗ 
Heute früh endete unſer Schwager und Onkel, der 1 Ku kunft des von Demmin nach Steiti den Schiffes 
Rentier dern n. . nabe, nach längeren Leden von Demmin Dienſtag, den 15. März, e ee ee 


—— 


* Jarmen, Loitz und Demmin, 
1 h und von da über vorbenannte Orte nach Stettin. 
4A Die Communtcatlon zwiſchen Neuwarp und den 
4 a Schiffen, welche möglichſt nabe anfahren, wird durch 


den 20. Januar 1859 im fürzlich vollendeten 57. Lebensjahre feine irdische früh 6 Uhr Matt 
5 . die Fahrt na tettin; ebenſo das von St 
leſetzt worden. Laufbahn. — Sein Rechtlichkettsgefühl und Wohlthä⸗ Die Fahrt wird in dieſem Jahre unterhalten durch 2 Zi dle Neat zu Upr von Ania 
kaufm einfiweiligen Verwalter der Maſſe if der tigkeitefinn war fein vorragendſſer Charakter. — Friede die beiden neuen, eiſernen Perſonen⸗Dampſſchiffe nach Stralſund abgehende Perſonenpoſt. 
Mann Wilbelm Meier bier beſtellt. 1 — Geiſte. Dieſe Nachricht feinen vielen Freunden 2 „Die Sonne“ geführt von Capt. Hass. 
Inn, Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge- und Bekannten. !  „Anelam“ „ «Schroeder Stettin: Dampfſchiff⸗Bureau, 
del dem auf Steitin, den 1. März 1859, und zwar an jedem Wochentage . Hermann Schulze. 
en 19. Februar 1859, Vormittags u findet am rt und Zopter, über Neuwarp, Ueckermünde (Stadt), Weſt⸗ 


r u \ x 1 
11 ußr, In. at! von Elhrhanı, Felt nr. 3 pa klahn, (Uedem), Anclam, Güpfower Fähre. Antam: ©. L. Wendoril. 


U 
ur See er! 
et „Nachtfe ſchiffe für beide Augen, 
prima Qualität, empflehit 
V. As. Rauche, Ootttus, Schuhſtr. 


Solenhofer Lithographie - Steine 
von felnſter Maſſe in jeder Große bei 
Gebr. Schmitt in Nürnberg. 


NB Preiscourante werden franco eingeſaudt. 


Die Aaſchinen-Bau-Auſſall 
Emil Schwartz & Comp. 
in Stettin, 


Oberwiek NO 55, 


a ſich zum Ban von Dampfmaſchinen, 775 
eſſeln, Brausrei und Brennerei Eturichtungen, ühlen⸗ 
Rach Stralſund anlagen, ſowie aller landwirthſchaftlichen Maschinen nach 
\ . : ® der neueſien und befien Kouſtruttion, aller Arten von 
liegt im Laden: Reiheſchiffer Preſſen, Drepbänfen, Gewindekluppen, Spindelſchrauven 
26,5 auch werden alle Reparaturen, billig und ſchnell 


Wolter an der Baumbrücke . ausgeführt. Vondthig find tete Ropwerle, Yadiel 
Auktionen maſchinen aller Art, Schrotmühlen, Sema ſchinen 


Rübenſchneider 2c. 5 
Auktion am 3. März e und folgende Tagen, Vor- Den Herren Brennsreibefigern empfehle ich beſon ⸗ 
mittags 9 Uhr, im neuen Kreisgerihts-Gebäude, 


Nach Königsberg i. Pr. 
Dampfſchiff „Orpheus“ Capt. Regeſer, Sonnabend den 
5. März, Morgens 7 Uhr. Paſſagiere werden am 
Dampfſchiffbollwerk aufgenommen. { 

Neue Dampfer-Compagnie. 


ee 
Nach Königsberg i. Pr.: 
Dampfer „Alexander II.“, Capt. A. H. Ble 
Freitag den 4. März, Morgens 6 Uhr, 
ladet am Schneckenthor. - 
Nach Danzig, 
Dampfer „Stolp, Capt. Ziehmke, 
Dienſtag den 8. März, Morgens 6 Uhr. 
Nach Hull: 

Dampfer „Arthur“ am 3. März, 
„Alexandra“ am 8. März, 
„Wesley“ ” 12. März. 

Rud. Christ. Gribel. 
a u 3 wu 


dert, 


* 
* 


| über: ders meine Kartoffelwäſche mis Eniſteintgungsflügel, 
Silber, Uhren, Kleidungsstücke, Leinenzeug, Betten, weiche jeden Stein aus den Kartoffeln entfernen; auch 
Handlungs» und Comtoir-Wtenfiten, gute Mahagoni, ſind die jogenannien gezahnten Vorbrechwalzen zum 
und birkene Möbel aller Art, Haus- und Küchengeratb; Kartoffelmaßlen, ſowie Karkoffel⸗Entſchalungsmaſchinen 
Am 4. März c., um 11 Uhr: 1 werthvolles ſehr vorteilhaft. 
Oelgemälde, 1 goldene Uhr, neue Rouleaux, eine Da ich im vorigen Jahre eine neue Brennerei mit 
Partbie Putzſachen, rothe und weiße Weine in Flaſchen, Dampfmaſchine und alle benannten Maſchinen in Bat⸗ 
mehrere hundert Matten. Reisler. tinsthal bei Tantow angelegt habe, fo wird der Herr 


8 s Administrator Bachmann dafelbſt gütigſt über vie 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. Leistungen und Vortheile der Maſchinen Auskunft 
Eine Bäckerei in der Nähe Stettins iſt unter ſehr 


ertbeilen. 
vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen oder zu ver za — 
pachten. Näheres Wallſtr. Nr. 34. A, Bchildt, 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
G SSS Gee 
8 Steltiner Klechwaher. 88 


Nachdem das von mir fabrizirte Stettiner 0 
Fleckwaſſer, welches zum Entfernen von 0 


— 


ö Looſe erhielt von außer⸗ 
b zum Verkauf G A. Kaſelow, 

Stettin. gr. Oderſtraße No. 8. 
ö Eine kleine Parihie gut conſervirt r 

1853r Brabanter Sardellen 


will ich, um damit zu räumen, billigſt verkaufen. 


G. A, Golien. 


Fett, Harz und Theerfle cken u. ſ. w. in 9: 77775 — 5 = 
8 ſeidnen, wollnen und dalbwollnen Stoffen, ſo⸗ 4 Pflaumen Maß. 
wie aus Büchern, Tapeten u. w., auch aufer- Beſles türkiſches, a Pfo. 3 Gr, bei 5 Pfd. 2ù 9%, 


dem zum Reinigen von Handſchuhen benutzt . beſtes böhmiſches, a Pfd. 2% Ss, bei 5 Pfd. 2¼ 9%, 


wird, in ganz kärzer Zeit eine fo role Auf- . in Fa 1 
& nahme gelulden, empfehle ich dasſelbe in we . in FJäffern von 1 &ir. noch billiger, offerte 
S Gen doe gebe den 0 c S Louis Rose. 
8 die große Flaſche mit 6 9/5, ＋ꝗ＋ꝗ.æVw t Inst CE 
& Calbenſer Schlangengurken 


die kleine Flaſche mit 3 95; 
G nebſt Gebrauchsanweiſung. 
Aus vollſter Ueberzengung übergebe ich 


beſter Qualität, a Schock 10 8%, Let 


dem geehrten Publikum ein Fabrikat, welches ©) Louis Lose, Breiteſtr. 68. 

jedem andern guten mindeſtens an die Seite &: Ein Stand fehr guter Betten, 
E geſtelt werd Wwolkheim 6 i zweiſchläſrig, find billig zu verkauſen Mittwochſtr. 25. 
© a Wee en Ne Ruͤgenſchen Hafer 
Slsephalt⸗ u. Dach⸗Deckmaterialien⸗Fabr kaut, | i 

Louiſenſtr. Nr. 27. efferirt billigſt y 
S Niederlagen erichte ich fowobl bier am 9! Otto Thebesius. 
S Orte, als auch in den Provinzen und bitte ich, 2% I BE ae FE u EEE —— 
D Se e den b Aecht Peruaniseh. Cuano 
a 


&9 Briefen an mich wenden zu wollen. 


Se eee 


Mi 
Ausſchuß⸗Porzellan 
beſter Qualität ıft komplett aportirt 
Die Niederlage von F. Adolph Schumann 


bei Rudolph Meissner, 
Stettin, Schulzenſtraße No. 21. 


— 


ara⸗Cuba⸗Cigarren 
in bekannter feiner Qualität geben noch ferner mit; 
15 Ag pr. Mille, 25 Stück 11½ 9%, ab 


Zesch & Goercken, 
Reiſſchlägerſtr. 20. 


Echte Cuba⸗Cigarren 
Prima- Qualität, 
15 3. pr. Mille, 25 Stück 11½ 9% empfiehlt 


F. W. Draeger, 


8 Schuhſtr. Nr. 14 
Ausverkauf. 
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts ver⸗ 


kaufe ich die noch vorhandenen Waaren 
zu ſehr billigen Preiſen. 1 


Julius Eckstein. f 
Feinſte 
Königsstraße Nr. 6. 


8 
Pommerſches Schweineſchmalz, Ein Grundſtück „Gaſthof und Caffechaus“ 


a Pfd. 8 Sgr., | Dirett vor dem 3 
4 em Tbore einer bedeutenden Provinzial⸗ 
bei 5 Pfd. 7% Sgr., in Fäſſern von ½ Eir, noch fladt beſtehend aus: 5 - 
billiger, den 1 maſſ. Wohnhaus mit großen Räumlichkeiten 
Lonis Rose, Breiteſtr. 68. und Kellereien, 1 Stallgedände mit Getreidebö⸗ 


MMaadeburger Sauerk den, une, indm und 0 M. 
Magdeburger Sauerkohl en, er a g bon 100 4. d , 


von Anthony Gibbs & Sons in London 
offeriren billigſt 
Völcker & Theun:. 
Vermiſchte Anzeigen. 
Da es nur zu wahrſcheinlich iſt, 
daß das in der Nacht vom 22. — 23. Fehr. 
d. J. bei mir ausgebrochene Feuer durch 
ruchloſe Hand angelegt iſt, ſo ſichere ich 
Demjenigen — bei Verſchweigung ſeines 
Namens „25 Stück Friedrichs' dor“ 
zu, der hierüber ſichere Auskunft zu geben 
im Stande iſt. 
Stettin, 1. März 1859. 
H. Keppler. 
Wir füchen in der Stargard’ier, Cösliner oder 
Pyriger Gegend Beſitzungen von 250—400 Morgen 


für reelle Käufer. Anzahlungen bis zur Hälfte dispo⸗ 
nibel. Genaue Angaben erbuten 


Heinrich Schmidt & Co., 
Stettin. 

Hiermit empfeblen wir uns als Vermittler zu 
An⸗ u. Vertäufen von Gütern, Häuſern 
und anderen Grundſtücken 

unter Zuſicherung ſtrengſter Verſchwiegenheit. 
Heinrich Schmidi & Co, 


* 


iſt fofolt mit einer Anzahlung von 500 . zu verkau⸗ 
"fen durch 


ſehr ſchöner Quallität d fd. 19% empfiehlt er 1 
Louis Rose. | Heinrich Schmidt & Co. 
1 0 - rn ze — — . EEE 7 17 — ͥ ́öäà—— 
feinfte ſuße „ Hutter, . | Phologtaphiſches Atelier 
feine Tisch. und Kochbutter, à pfd 9 Sgr., von Adeoipi Windel, Rofengarten 
gute friſche Kochbutter, à Pfd. 8 Sgr., | 53, 1 Treppe boch, neden der Nouleaur - Fabrit 
a feinst St icke butt * Herrn Waſſe. 
einſte Stücken er, . 
eee em e 
Is ’ , 


empfange ich täglich friſch und empfehle. f von 


Louis Rose. Kloſterhof Nr, 18, 


| 


| 


—fübertragen iſt und bitten demſelben Aufträge darauf geneigteſt zugehen zu laſſen. 


Zu Ausſtattungen 


empfehle mein wohl aſſortirtes Lager 


Königl. Berliner, Schumaunſcher n. ſchlel. Porzellaue 


zu Fabrikpreiſen, ſowie ferner eine reichhaltige Auswahl 


engl., belg. u. böhm. Glas⸗ u. 


zu billigen und feſten Preiſen. 


Eryſtall⸗Waaren 


F. A. Olio, Kohlmarkt Nr. 8. 
FFF 


J. C. 


® 
® 
— 
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Der Ausverkauf von Neſten 


findet am 1., 2. und 3. d. Mts. in meinem Lokale Statt, 


0 


SSS 


Piorkowsky. 8 


S eee SSS Sc 2 


Allen Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ih mit Vergnügen die warm zu empfehlend 
Dr. Wübelm Abrberg) „die naturgemäßen beilkräfte der Kräuter“ und Pflanzenwelt, a wage gallen 


Mittel gegen Magenkrampf, 


Hämorrhoiden, Hppochondrie, Hyſterke, Gicht, Seropheln, Unterleibsbeſchwerden 


aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verdorbene Säfte, Blutſtockungen 8 
berührende innere und äußerliche Krankheiten“, mit dein Motto: „Prüfet Alles, das Sch Wee 


entgeltlich zuſenden 


= Werthvolle ſchwere ſeidene Roben, haben 
2 a Ressort 
— gefärbt, die Eigenſchaft des neuen feidenen Stoffes. 


1 


2 wo alle in dies Fach einſchlagende Axtifel aufs Eigenſte zu den billigſten & 


Preiſen ausgeführt werden. 


FFC 


CC.. 
25 


Zeuge zur Anfiht in den Annahme⸗Lokalen der Färberti, Druckerei, 
Waſch⸗, Flecken⸗ und Garderoben⸗Reinigungs⸗Anſtalt 


von We Spindier in Berlin, 
Stettin, Breiteſtraße Nr. 32, 


Leipzig, Univerſitätsſtr. Nr. 23, Halle, am Markt Nr. 8, Breglau, Ohlauerßraße Nr 8g, 


Dr. F. Kühne in Braunſchweig. 


SELRSEBLEEE 


& 


Stroh⸗ Hüte 


zur Wäſche und N 
NM. Josep 


— — — 


zum Moderniſiren nehmen entgegen 


& Co., Kohlmarkt Nr. 1. 


Niederlage von 
Felſenkeller⸗Lagerbier. 


Hiermit erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß die Niederlage unſeres 


Bieres für die Provinz Pommern Herrn 


A. H. Sauerhering in Stettin 


Brauerei zum Felſenkeller bei Dresden. 
Das Direktorium. 


J. Tischer. 


Karl Kaiser. 


E. Kittler. 


5 Mit Bezug auf obige Bekanntmachung erlaube ich mir die Anzeige, daß ich 

jederzeit großes Lager reines, abgelagertes Felſenkeller-Bier in Flaſchen und kleinen 
Gebinden vorräthig halte und durch prompte und reelle Bedienung das mir zu 
ſchenkende Vertrauen ſtets rechtfertigen werde. 


Stettin, im Februar 1859. 


A. Bi. Sauerher ing.. 


Aerztliche Anzeige. 

Dr, Ed, Meyer, praltiſcher Arzt, Wundarzt ꝛc., 
Specialarzt für Geſchlechts Krankheiten in Berlin, 
Krauſenſtr. Ne. 62, behandelt brieflich auch Auswär⸗ 
tige, die ihre aus geſchlechtlichen Urſachen jeder Art 
geſtörte Geſundheit in kurzer Zeit wieder erlangen wollen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein Goldarbeiter, der ſchon mehrere Jahre als 
Gehülfe fungirr, ſucht als ſolcher bald oder zu Oſtern 
in Stettin ein Unterkommen. 

Näheres in der Exped. d. Bl. 

Ein praltiſch erfaprner Wirthſchafts⸗Inſpektor, der 
auch mit Führung der Bücher vertraut iſt und Zeug⸗ 
niſſe über feine bisherige Führung aufzuweisen der 
ſucht zu Marien oder auch früher eine Stelle. ef 
Aoreſſen werden unter C. H. in der Expedition dieſes 
Blalles erbeten. N 

Ein junger Mann, welcher 1½ Jahre eine Acker⸗ 
bauſchule in Weſiphalen beſuchte, nachher zu feiner fer» 
nern Ausbildung ſich ein Jahr lang auf einem größe⸗ 
rem herrſchafilichen Gute aufhielt und zuletzt längere 
Zeit als zweiter Verwalter auf einer fürſti. Domane 
fungiete, ſucht unter beſcheidenen Auſprüchen dis Oftern 
eine Stelle als Verwalter. Die beſten Zeugniſſe ſieben 
ihm zar Seite, Nölhlgenfalls kann derſelde auch gleich 
eintreten. Näheres zu erfahren bei der Expedition der 
Steitiner Zeiteng. 

Für ein Hiefiges Getreldegeſchäft wird ein Lehrling 
geſucht, der bald eintreten kann. Selbſtgeſchriebene 
Adreſſen find abzugeben sub ©, ©, in der Exped. 
dieſes Blattes. 

Für mein Geſchaft ſuche ſch zum 1. April d. J. 
noch einen gut empfohlenen @epütfen zu engagiren, 

Greifswald, €, ent Apotheker. 


BVADE «A TIEATER, 
Mittwoch, den 2. März: 


Die Drenfen in Breslau 


l der 
Die Verſchwörung der Frauen. 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Alten von Arthur Muller. 


Die Neſtauration 
Hagenſtraße No. A EM 
verabreicht täglich kalte und warme 
Speiſen, alle Sorten Getränke und 
Biere; beſonders wird daß ausgezeichnete 
Batriſch⸗Bier vom Faß beſtens empfohlen. 


Bar Abonnements zu einem Mittagotiſch werden 


angenommen. 


Augekommene Fremde. 

„Hotel drei Kronen“: Baumeiſter Waſſermann 4. 
München, Rentiers Goldbeck a. Halle, Witzel a. Poſen / 
Pfeiffer a. Stargard, Fleiſcher a. Arnswalde, gabrif- 
Lucas aus Brandenburg, Wachtmeister aus Nürnberg, 
Runge a. Leiozig, Simon a. Potsdam, Kaufl. Cropn 
a. Bielefeld, Alwei a. Bremen, Säger a. Ratbenow, 
Delkeskampf a. Bremen, Pludra a. Danzig, v. d. et 
ten a. Hamburg, Wahiert a. Magdeburg, Lontan, a 
1 yes En a. Berlin, Kram 7 — iu 

„Frankfurt, a K 
Elberfeld. furt, Repberg a. Osnabrück, 11 
Berantworilicher Redakteur ö. ners in | 
Oruck u. Berlag ven A, P, W. Aſtesdertt Sia ’ J 


